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Des faulen. Peters Betrachtungen 
uͤber die Wochentage. 


Er kommt, er kommt der Fuͤrſt der ſieben Lage! 
Der Sonntag kommt, und froh iſt jeder Chriſt? 
Ha! frank und frei von Arbeit, Muͤh' und Plage, 
Wird nun getanzt, getrunken und geluͤßt. 

Der Montag iſt ein leidlicher Geſelle; 

Wenn mir der Sonntag einen Groſchen ließ, 
Dann bluͤht mir noch jenſcit des Gaſthofs Schwelle 
Des Muͤſſigganges Erdenparab ies. 

Doch Dienſtag — hu! da muß ich wieder dienen! 
Der Martertage Herzog, das iſt er! N 
Er kommt mit eines Frohnvogts ſtrengen Mienen, 
Und ich empfpang ihn brummend wie ein Bär. 


» Auch 
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Auth Schweſter Mitt woch iſt von gleichem Schlage, 
Da ſteckt man in der Noth recht mitten drinn; 
Sie iſt die einz ge Frau im Kreis der Tage, 
Doch hat ſie nicht der Frauen weichen Sinn. 


Am Donnerſtage donnerts allenthalben: 
„Halloh, ihr Traͤgen, greift doch beſſer an! 
Die halbe Woche flog dahin wie Schwalben, 
Und in der Werkſtatt iſt noch nichts gethan!“ 


Dem Freitag raub' ich nichts von feinen Wurden, 
Denn lieblich thut mir ſeines Namens Klang 

Frey! frey! — O waͤr' ichs doch von Arbeitsbuͤrden, 
Und blieb ein ſolcher Freyherr lebenslang! 233 


Der Samſtag iſt zwar noch ein ſcharfer Draͤnger, 
Doch bringt er Troſt, daß ich bald feiern mag, 
Wie gluͤcklich find die reichen Muͤſſiggaͤnger! 

Ihr ganzes Leben iſt ein Feiertag. 
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Die Probe. 27 
Erzählung. 

Zur Zelt des ehrenfeften Ritterweſens, als dle 
jungen Fants noch zu Dutzenden um eine reiche Erbin 
warben, und ſich keine Probe, ſey fie noch fo hart, 
um der wonniglichen Minne willen verdrießen ließen, 
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ſah Mich ein adelich Fraͤulein — dem es weder an 
Wappen, noch Geld, noch bezaubernder Schönheit 
gebrach, — zu gleicher Zeit von drei u verzogenen 
Mutter ſoͤbnchen bebelliget, deren uhr Feiner gefiel, 
und ihr nur die koſtbare Zeit ſtahlen, an ihrem Herz⸗ 
einzigen zu denken. Dieſer Einzige war ihr zwar nicht 
ebenbürtig, und fie wußte, daß ſich Berge von Hin⸗ 
derniſſen aufwerſen wurden, fobald fein Name und 
Stand vor den Obren ihrer hochgaſigen Eltern ers 
ſchallte. Demungeachtet batte ſie nur ihm das In⸗ 
nerſte ihres Herzens eingeräumt; und war feſt ent⸗ 
ſchloſſen, lieber auf das ganze männliche Geſchlecht, 
als auf ihn zu verzichten. — Dieſer Herzeinzige war 
ein ſchmucker Schreiber im Schloß Ihres Vaters, an 
deſſen Selte fie, wie eine Roſe neben dem Sproͤßling 
des Gartens, aufgebluͤht war, der ihr den erſten 
Unterricht gegeben, und vieleicht unwiſſend den Keim 
all der fuͤßen Gefuͤhle in ihre zarte Seele gelegt hatte, 
womit ſie ihn setzt, wie die junge Rebe den Ulmbaum, 
um ſchloß. 50 


Eines Wiaters, da ihr die drei Herren die Zelt 
etwas lang machten, und fie Tag vor Tag — bald zu 
Roß bald zu Wagen, bald zu Fuße; bald em beliebten 
Dffigterfleive, bald im funkelnden Jaͤgerhabit mit 
ihrer langweiligen Gegenwart beläftigten, beſchloß fie, 
ſich alle drey auf einen Schlag vom Halſe zu ſchaffen, 
und verfiel auf folgende kiſt. 


Nach der Sitte der Zeit ſollte eine Probe den Aus⸗ 
ſchlag geben. „Eltern und Werber warens juffieden, 
Sie behielt es fie wie billig vor, die zu beſtehenden 
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Abentheuer ganz allein und unabhängig anszufinden, 
anz allein vorzubereiten, und ein aufmerffamer 
Zeuge ihrer Aus führung zu ſeyn. — Ob fie ihren 
Geliebten dabei zu Rathe gezogen, ob er ihr die drollige 

dee unter die Hand gegeben; oder im Muth willen 
elbſt darauf verfallen war — davon ſagt die Tradition 
nichts. So viel aber verheimlicht ſie nicht, daß ihr 
der Schreiber und eln alter treuer Schloßdiener bel 
der Ausführung hälfreiche Hand leiſteten. 

Nachdem alles und jedes vorbereitet war, beſchled 
ſie den erſten der Werber zu ich, und ſprach: mein 
Vater bat ſich vorlaͤngſt ſeinen Sarg machen laſſen, 
um an ſein Ende zu gedenken. Dieſe Nacht laſſe ich 
den Sarg mitten in unſerm großen Saale aufſtellen. 
Legt euch wie ein Todter hinein; ruͤhret keine Faſer, 
und kehrt euch an nichts, was um euch vorgehen 
mag, auf daß ich daran erkenne, es ſey euch Etuſt 
mit euter Liebe. 

Der Werber entgegnet: „wie mag es dem ſchwer 
fallen, reitzendes Fraͤulein, ſich euch zu lieb todt zu 
ſtellen, der jede Stunde für euch in den Tod zu geben 
bereit it! — Schaffet, was euch gefält; ihr werdet 
euren Knecht ſtandhalt finden, bis zum letzten Hauch.“ 

Zu dem zweiten Kumpan ſprach fie: „wir haben 
einen Todten im Schloß. Heute Nacht wird er aus⸗ 
gefegt im großen Prunkſaal. Thut mir die kiebe, 
und buͤthet fein, auf daß ihm keine Unbill begegne, 
Aber ihr muͤßt euch als Mann betragen, und eure 
Stelle am Sarg behaupten, was auch immer um euch 
vorgehen mag. Daran will ich erkennen, daß es 
euch Ernſt um mich ſey.“ | > 
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Spricht der Werber zu ihr: „welch ein Wort if 
euern ſchoͤnen Lippen entfallen? — Dieſe leichte 
Probe beſtaͤnde mein Knecht fuͤr einen Imbiß: wie 
viel mehr euer Ritter: der für euch dem Tode zu troz⸗ 
zen bereit iſt!“ ö 

Den dritten Werber nahm das Fräulein aber bes 
ſonders, und ſprach: „Ich will mir eine kuſt machen 
mit einem Todtenhäther, den fein Muth maͤchtiglich 
juckt. Kleldet euch heut Nacht in den Satanshabit, 
den ich bereltet habe, und ſchreckt mir den Pocher in 
der Geſpe nſlerſtunde von feinem Todten hinweg. Aber 
tehrt euch an nichts, was um euch vorgehen mag, 
und bebauptet mannhaft den Poften am Sarge, auf 
daß ich daran die Staͤrke eurer Liebe erkenne.“ 

Der Werber entgegnet: „iſt es nichts mehr, als 
bieſes Kinderſpiel, was ihr meinem Maͤnnermuthe 
anmuthen wollet? Es ſey, weuns euch genuͤgt. Und 
huͤthete Herr Lucifer des Sarges in Perſon; er fol 
mir den Platz raͤumen.“ t 

Nacht brach ein, Ein großer, ſchwarzbehangener 
Prunffarg ward audgeftellt mitten im Schloß ſaal, 
und rundum mit hoben Kerzen umſtellt. In denſelben 
legte ſich als in ein Bette, Angeſichts des raͤuleins, 

im Todtenhemde und mit gefaltenen Händen, das 
Kreuz auf der Bruſt and einen Kranz im Haar — der 
erſte Werber. Sein Antlitz ait der Farbe des Todes 
getuͤncht; blaß wie Schnee fein Mund und fer ge» 15 
ſchloſſen; die Augenlieder tief herabgeſenkt, das 
bleiche Haupt erhoͤbt auf einem Kiffen, der einge⸗ 
wundene Leib lag lang binabgeſtreckt auf Hobelſpaͤuen. 
Als ihn das Fräulein liegen ſah, wandelte fie gu 
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Eutſetzen Über ihm an. Sie empfahl ihm, kein el, 


chen des Lebens von ſich zu geben, und zog ſich ſchau⸗ 


ernd aus dem weiten Saale, der von jedem Auftritt 
wiederhallte. 

Der zweite Werber that ſich erſt guͤtlich bei einem 
ſtattlſchen Abendmahl, aß und trank ſich froh und 
muthig, machte ſich weidlich luſtig mit ſeinen Tafel⸗ 
genoſſen Über: die wobl bezeugten Hexen und Geiſter⸗ 
maͤhrchen; ſchwur, daß er ſchon als Knabe all des 
Spucks gelacht, und trat zur beſtimmten Stunde 
wohlgemuth und auf jeden Strauß gefaßt, feine 
Wallfahrt nach dem Saale an. — Dort wartete ſein 
der alte Schloßvoigt mit dem Fraͤulein, wles ihm 
feine Stelle an; und er erhielt die Erlaubniß, ſich's 
bequem zu machen, nach Belieben umher zu geben, 
in einem Buche zu leſen, und zu ſchalten, als wir 
er bei ih zu Haufe, — Nur ſollte er den Todten 
nicht aus dem Auge laſſen, und ſeinen Poſten gegen 
jedermänniglic behaupten. 

Allein war jetzt der Werber bei dem Todten. — 
Die Stille ward immer ſtiller: man haͤtte eine Fliege 
mögen wandeln hoͤren. Erſt ſah der Ritter ſich im 
weißen Saale um, machte einige Betrachtungen über - 
deſſen Bauart, Gemaͤhlde und Wappenſchilde, und 


ſchloß zuletzt mit dem Seufzer: „was doch die Liebe 


aus dem Menſchen macht!“ Dana nahm er Platz im 
Lehnſtuhl neben dem Sarge, und ließ den erſten vers 
wellenden Blick auf die Todesgeſtalt fallen. Ein 
unwilkuͤbrliches Grauſen fuhr ihm durch die Gebeine, 
und kältete fein ianerſtes Mark, wie er die fürchterlich 
blaſſe Leichengeſtalt hart neben fich liegen ſah — das 
a Haupt 
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Haupt halb gehoben, als wollte fie den Trägern zw 
vorkommen, und ſich ſelbſt in die Gruft tragen. — 
Der Ritter im Sarge ſpielke ſeine Rolle ſo gut, und 
fein Geſicht war durch den Todtenfirniß dergeſtalt ent⸗ 
ſtellt, daß das Mißtrauen ſelbſt hier keinen Verdacht 
hätte ſchoͤpfen mögen. Gleichwohl beſchloß der Huͤ⸗ 
ther, es bei dieſer erſten Probe des Anſchauens bes 
wenden zu laſſen, putzte rund umher die Lichter, 
ſteckte ſein Geſicht in eine alte Hauschronik, und ver⸗ 
tiefte ſich bald dermaßen in eine verfaͤhrte italteniſche 
Belagerung, daß er Saal, Sarg und Todten rein 
vergaß, ſich in Gedanken mit den alten Kriegskame⸗ 
raden herumtummelte, und auf gutem Wege war, 
eich dem andern ſein Abentheuer rein durchzuſpielen. 
Das Fräulein mit ihrem Beguͤnſtigten und dem 
alten Diener belauſchte im Nebenzimmer die Nachts 
ſcene, und fing bereits an, gegen ihren Einfall miß⸗ 
trauiſch zu werden: als Schlag Ein Uhr der dritte 
Ritter uͤber den Soͤller ſchlich, und ſich der Saal⸗ 
pforte naͤherte. 
Er klopfte feierlich an die Pforte, als der Huͤther 
fo eben in einen wohlberechneten Bleudangriff verſenkt 
war. Auf fprang er plotzlich vom Stuhle — es war, 
als baͤtt' ihn die Hand des Pochers wie an der Schnur 
in die Höhe gezogen. — „Wer draußen?“ begann 
mit lauter Stimme der Waͤchter. Aber keine Ant⸗ 
wort, als der dumpfe Wiederhall feiner eigenen 
Worte. Darauf nähert er ſich mit einem Licht der 
Pforte — des Vorhabens, ſolche ſelbſt zu öffnen. 
Unterwegs aber beſann er ſich anders, blieb lauſchend 
auf der Stelle ſtehen, und wollte eben ſeine Frage 
ir wieder⸗ 
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wiederholen, als zum zweiten Mahl laut angepocht 
ward. Hereln ſag ich, rief der Pernoctont — maß 
aber einen Schritt zuruͤck ſtatt vorwaͤrts, und ſah nach 
ſeinem Todten ſich um. — Der Todte lag ruhig und 
unbeweglich wie oben — das aſchenbleiche Haupt 
halb aufgerichtet, und nur ein hohler Wlederhall lief 
ſpottend durch das Saalgewoͤlbe. a 

Nun ſtellte er den beuchtet nieder, entblößte feinen 
Degen, lief mit raſchem Schritt dem Eingang zu, 
und wollte öffnen: als das Pochen zum dritten Mahl 
ſich etwas unfanft hören ließ. — Mit dem dritten 
Schlag an die Thuͤre öffneten ſich beide Flügel mit 
eins, und da ſtand in feiner ganzen Graͤßlichkeit— 
der Teufel. 

Man muß bedenken, daß diefer Herr in den ſtock⸗ 
blinden Zeiten, wovon hier die Rede iſt, noch in 
großem Anſehen unter den Menſchenkindern ſtand. 
Nicht bloß der dumme Poͤbel glaubte an ihn, ſondern 
auch Fuͤrſten und Ritter, und ſelbſt die Gelehrten war 
ren der Meinung, daß er ſchon ſeit dem erſten Sins 
denfall in allerlei Geſtalt fein Spiel mit den Sterb⸗ 
lichen treibe. — 

Fuͤr dieß Mal trat er als hochſtaͤmmlger breitſchul⸗ 
triger Mann auf, daß bei jedem Tritt die Meſte des 
Schloſſes droͤhnte; wog in der nervigen Fauſt elne 
mächtige Lanze, ſchoß einen Feuerblick auf feinen 
Feind, den andern auf den Todten ab, und trat, dem 
blinkenden Degen zum Trotz berzbaſt vorwaͤrts gegen 
den Sarg. — Auf feinen Poſten zurückgedrängt, 
wehrte ſich der Huͤther noch ſtaudhaft, und der Kampf 
fing an zweifelhaft zu werden, als det . im 
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Sarge plotzlich feiner Rolle vergaß. Die Nahe eines 
verzweifelten Gefechts, was feine etwas vorragende 
Naſe in Gefahr brachte die unuͤberwindliche Neugier, 
den furchtbaren Ankoͤmmling zu ſeben, und der Schrefe 
tensgedanke, wie er ihn ſah, daß es auf ſelne unſterb⸗ 
liche Seele abgeſehen ſey — alle dieſe Dinge bemaͤch⸗ 
tigten fich wie Geharniſchte ſeines Geiſtes, fuͤuten ihn 
mit Todesſchrecken, und trieben ihn an, ſich plotzlich 
aufzurichten 
Auf diefen Streich, der wie aus der Wand ſchlug, 
war der Angreifer, wie der Vertheidiger fo wenig ges 
ſoßt, daß fie beide in der Duellattitäde, die fie eben 
genommen hatten, wie verfeinert ſtehen blieben. Wie 
aber der Todte bei dem grauſenhaften Anblick ſeine 
Bewegung fortfegte, die Beine über den Sarg warf, 
und ſich zur Flucht anſchickte, da verließ beide Helden 
der Muth. Der Teufel zog durch das Loch ab, woher 
er gekommen war, der Waͤchter nahm reißaus ins 
Nebenzimmer — und der Todtenritter flog hinter 
ihm her. e 
Das Burgfraͤuleln aber ſamt Zeugen trat Tautlae ' 
chend aus dem Hinterhalt hervor, rief die Herren in 
den Saal zurück, und erflärte, fie befhämend: „da 
keiner von Ihnen die Probe beſtanden hat. die ich hm 
leicht genug zu machen glaubte, da Sie vielmehe 
ſaͤmmtlich ihren Poſten verlaſſen, fo ſoll auch hinfort 
feiner, laut Vertrag, um dieſe Hand mehr werben,“ 
und ſo entließ ſie alle drey. Dem Schreiber aber 
trug dieſes Stuͤckchen, das in feinem Kopfe eutſprun⸗ 
gen ſeyn fol, eine reiche Erbin ein. a 
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— Von der Freundſchaft. — 


Von der Freundſchaft ſpricht aun Einer: fie {ey 
7 257 der Andere: fie. ſey nirgends, und es ſteht 
dahin, wer von beiden am aͤrgſten gelogen hat. 


Wenn Du den Paul den Peter ruͤhmen hoͤrſt, wirft 
du finden, ruͤhmt Peter den Paul wieder, und das 
heißt man denn Freunde, und iſt doch oft zwiſchen 
ihnen weiter nichts, als daß einer den andern kratzt, 
damit er ihn wieder frage, und fie ſich fo einander 
wechſelsweiſe zum Narren haben. Denn, wie Du 
ſiehſt, Iſt hier, wie in allen andern Fällen, ein jeder 
von ihnen nur ſein eigener Freund, und nicht des 


andern. Ich pflege ſolch Ding Hollunder-FIr und⸗ 


ſchaft zu neunen. Wenn Du einen jungen Holluns 
derzweig anſiehſt, fo ſieht er feinſtaͤmmig und wohl- 
gerundet aus. Schneldeſt Du ihn aber ab, ſo iſſ er 
inwendig hohl, und iſt fo 5 trocken, ſchwammig 
Weſen darinnen. 8 


So ganz rein geht's hier frellich ſelten ab, und 


etwas menſchliches pflegt ſich wohl mit einzumifchen. 


Aber das erſte Geſetz der Freundſchaft fon doch ſeyn; 
da Einer des Andern Freund fey. 


und das zweite iſt: daß Du es von Herzen meiuſt, 
und Gutes und Boͤſes mit ihm theileſt, wie's vor⸗ 
Homme. Die Delikateſſe, da man den und jenen 
Gram allein behalten, und ſeines Freundes ſchonen 
will, if, meiſtens Zaͤrteley; denn eben darum iſt er 
dein Freund, damit er mit untertrete und es deinen 
Schultern leichter mache. 
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Drittens, laß Du deinen Freund nicht zweimal 
bitten; aber wenn's Noth iſt, und er helfen kann: 
ſo nimm Du auch kein Blatt vor's Maul, ſondern 
geh und fordere friſch heraus, als ob's fo ſeyn muͤßte, 
und gar nicht anders ſeyn könnte. rs . 


K * 
Hat dein Freund an ſich, das nicht taugt, fo mußt 
Du ihn das nicht verhalten, und es nicht entſchuldigen 
gegen ihn. Aber gegen den dritten Mann mußt Du 
es entſchuldigen und verhalten. Mache nicht ſchnell 
Jemanden deinen Freund; iſt er's aber einmal, fo 
muß er's gegen den dritten Mann mit allen feinen Gehe 
lern ſeyn, Etwas Sinnlichkeit und Partheilichkeit 
für den Freund, ſcheint mit zur Freundſchaft in dieſer 
Welt zu gehoͤren. Denn wollteſt Du an ihm nur die 
wirklich ehr; und liebenswürdigen Eigenſchaften ehren 
und lieben, wofür waͤreſt Du denn fein Freund? Das 
ſollte ja jeder wildfremde, unpartheylſche Mann thun. 
Nein, Du mußt deinen Freund, mit allem was an 
ihm iſt, in deinen Arm und in deinen Schutz nehmen. 
Das granum salis verſtebt ſich von ſelbſt, und daß 
aus einem Edeln kein Unedles werden muͤſſe. 


Es gibt eine Körperliche Freundſchaft. Nach der 
werden auch zwei pferde, die eine Zeit lang beiſammen 
ſtehen, Freunde, und können Eſas das Andere nicht 
entbehten. Es giebt auch ſonſt noch mancherlei Arten 
und Veranlaſſungen. Aber eigentliche Freundſchaft 
kann nicht ſeyn, ohne Einigung; und wo dleſe if, 
da macht fie ſich gern und von felbft. Ss ſind eue 
die zuſommen Schiffbruch leiden, und die an 445 
Safe geworfen werden, Freunde. Nämlich‘ 
vr gleiche 
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Gefuͤhl der Noth in ihnen allen; dle gleiche 

hoffnung; und der Eine Wunſch nach Hülfe einigte 
4 das bleibt oft ihr ganzes Leben hindurch. 

kinerley Gefühl, einerley Wunſch, elnerley Hoffaung, 
elniget; und je inniger und edler dieß Gefühl; dieſer 
Wunſch und dieſe Hoffnung find, deſto inniger und 
edler iſt auch die Freundſchaft, die daraus wird. 
Aber denkſt Du, auf dieſe Weiſe ſollen ja alle Mens 
ſchen auf Erden die innigſten Freunde ſeyn? Freylich 
wohl! und es iſt meine Schuld nicht, daß fie es 
nicht ſind. . 
Poſtſcript. Es giebt einige Freundſchaften, dle 
im Himmel beſchloſſen ſind, und auf Erden vollzogen 
werden. — 
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Annahme ſittlicher Unarten. 


Manche ſchoͤne richtige Handſchrift bei Juͤnglingen 
und Jungfrauen fand ich nach Jahren voll verzerter, 
unleſerlicher, ausſchweiſender Buchſtaben; und nichts 
war daran ſchuld — Nachläßigkeit am wenigſten — 
als drey Dinge, daß die Schreiber recht viel, folglich 
recht eilig und abgekürzt, ſchrieben; daß gie aus Vor⸗ 
liebe für manche Buchſtaben dieſe recht aus ſchweiften, 
und daß fie endlich ſich aicht in ihre eigene Unleſerlich⸗ 
keit hinein zu denken vermochten. — Iſt es viel an⸗ 
ders, wie manche ſchoͤne Seele in ihr Unarten geräth? 
Die Häufige Wiederkehr derſelben Verhaͤltuiſſe — die 
Eiligkelt ihrer Behandlung und Abfertigung a: die 
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Vornelgung zu gewiſſen Aeuſſerungen — und das 
Unvermögen, ſich ſich ſelber unaͤhnlich zu finden, und 
das allmaͤchtige Abarten von ſich wahrzunehmen, 
dieſes Urfachen s Drey kann machen, daß ein fanfter 
Meaſch ohne fein Wiſſen ein auffahrender wird, oder 
ein großmuͤthiger ein karger u. ſ. w. u. . w. u. ſ. m. 


— — 
Der zerbrochene Wagen. 
Ein Gutsherr, der gefahren kam 
Durch eines feiner Dörfer, nahm 
Ein Unglück an dem Wagen. 
Er ließ bem Schulzen ſagen 
Durch den Bedienten, was geſchehn, 
Der kam, den Schaden zu beſehn 
Und band ihn auf das Beſte 
a Mit Stricken wieder ſeſte. 
Der Gutsherr dankte nun dafuͤr. 
D Euer Gnaden haben mir 
Zu danken nicht vonnoͤthen, 
Verſetzt der Schulz, Sie hätten 
Mehr Stricke langſt als diefen einen 
um uns verdlenet, ſollt ich meinen. 
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Als er alter pommerſcher Edelmann ſingen härter 
Vater Unſer im Himmelreich, der du uns alle heißeſt 
gleich Brüder ſeyn ꝛc., ſagte er zu ſeinem Nachbar: 

Das kann nicht ſeyn, das giebt auch die Aauenchele 
gar nicht zu. 5 


C 5 ar a d e. 
(Dreiſylbig:. ) 
Was uns die beiden Erſten nennen, 
At zwar ein jeder Unterthan;, 
Doch, will man es vom Landmann trennen, 
at 1 nur in Staͤdten dann. 
w deut 

Oe 1 a en Dichter ſeyn, 
Und ſchmuͤkt die Dritte nichr das Leben, 
Entbehrt man viel, denn ſie vermag 
Die ſchoͤnſten Freuden ja zu weben 
In unſers Lebens ernften Tag. 
Das Ganze iſt dir wohl bekannt, 
Denn du haſt's eben in der n 


Fr. Blast 
® J > 3 ja so 
Suflfunn be im vorigen Blatt ſtehenden Buchladen 
rächt en Blatt ſtehenden Büch 
Mord. Nord. | 
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Bel der Abreiſe von hier nach Frankenſſeln ſagen 
wir allen unfern Gönnern und Freunden ein Lebewohl, 
Brieg, den sten April 182])). 
N Der ehemalige Deſtillateun 
Mende nebſt Frau. 
i Bitte an das Publikum.“ Br 
Wir find durch die Im Voll. Such der diesjährigen 
Amtsblaͤtter enthaltene Verfuͤgung der Hochloͤbl. Koͤ⸗ 
nigl. Regierung von Schleſien zu Breslau vom 16ten 
Februar c. aufgefordert worden; die Einſammlung der 
von den hohen Koͤnigl. Minifterien zum Wiederaufbau 
der durch einen Orkan zerftörten evangeliſchen Kirche 
zu Raden bei Königsberg in Preußen bewilligen Haus⸗ 
ollecte zu veranlaffen. Dem zufolge haben wir den 
Duͤrger Schreck zu Einſammlung derſelben beauftragt, 
und wir erſuchen demnach das verehrte Publikum, ins⸗ 
beſondere aber die bemittelten und wohlhabenden Eins 
wohner hieſiger Stadt: zu gedachten Iwecke einen 
milden Beitrag nach Maaßgabe der Kraͤfte eines Jeden 
in die vom Schreck zu produzirende verſchloſſene Buͤchſt 
gern zu opfern; wofuͤr den guͤtigen Geber ſchon da 
Bewuſtſeyn lohnen wird, ihr Scherflein zur Befoͤrde⸗ 
rung einer nuͤtzlichen Anſtalt beigetragen zu haben. 
rieg, den Zoten März 1824. 
N Der Magiſtrat. 
pulli at, t 657 4 ung, K 
Dem Publiko wird hierdurch bekannt gemacht: daß 
wir im Einverſtaͤndniß mit der Se 
Verſammlung, in Folge des Beſchluſſes derſelben 
vom 24ten d. M. No. 235 das, vor dem Neiſſerthore 
hinter dem ehemaligen Acciſe⸗Erheber⸗Hauſe belegene 
und mit Pfaͤhlen bezeichnete ehemalige Seſtungs⸗ Ser, 
rar rain 
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rain öffentlich an den Meiſtbietenden veräußern werben, 
wozu wir einen Termin auf den 2ofen April d. J. früh 
um 10 Uhr an Ort und Stelle anberaumt haben; zu 
2 wir Kaufluſtige, Beſitz- und Zahlungsfäbige 

ermit einladen. Die Verkaufs Bedingungen ſollen 
im Termine ſelbſt bekannt gemacht werden. 

Brieg, den Zoten Maͤrz 1824. 
5 Der Magtſtrat. 


Bekanntmachung. 

Den hleſigen Einwohnern wird hiermit bekannt ge⸗ 
macht, daß Fleiſcher und Baͤcker vom platten Fanhe, 
welche ihre Waaren zum Verkauf auf hieſigen Markt 
bringen, nicht befugt ſind, die unverkauft gebliebenen 
Waaren hierorts, ſey es zur bloßen Aufbewahrung 
oder Behufs des Verkaufs einzulegen, vielmehr die⸗ 
ſelben nach geſchloſſenem Markte wleder an ihren 
Wohnort miknehmen müſſen, und daß wir daher die⸗ 
jenigen, welche ſich mit ſo chen Niederlagen befaſſen 
follten, zur geſetzlichen Strafe ziehen werden. | 

Brieg, den 23ten März 1824. 

Der Magtſtrat. 


? FFF ⁰ AA PSP ADD NDS 
Einem hohen Adel und geehrten Publikum, fo 
wie geehrten auswaͤrtigen 828 verfehle ich 
nicht, hierdurch ergebenſt bekannt zu machen, daß 
ich vom ıften April d. J. den Gaſthof zum gold: 
nen Kreutz genannt übernommen habe, mit der 
Verſicherung, daß ich durch reelle und prompte 9 
Bedienung, wie durch billige Preiſe, das Zutrauen 
ſtets zu verdienen, mich bemühen werde. 
Brieg, den sten April 1824. 
5 Berthold Trautwein, 
Weinkaufmann und Gaſthofs 
N Besitzer. 
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e Aveftissemest. nz 
Das Königl. Pant» und Stadtgericht zu Brleg mache 
hierdurch bekannt, daß das auf ber Paulauer Gaſſe 
ub No. 192 gelegene brauberechtigte Haus, welches 
hach Abiug der darauf haftenden Laſfen auf 1240 Rtht; 
zewuͤrdigt worden, a dato binnen neun W chen 
zel demſelben öffentlich verkauft werden fol. Es wer⸗ 
den hemnach Kaufluſtige und Beſſtzfaͤhige hierdurch vors 
eladen, in dem dlesfaͤligen Termine den rite 
unin® a. c. Vormittags Zehn uhr 
m Stadtgerichts⸗Zimmern vor dem Herrn 
55 Fritſch in Perſon oder durch gehoͤrige Bevoll⸗ 
mächtigte zu erſchelnen, ihr Geboth abzugeben und 
beunächft zu 2 1 8 daß erwaͤhntes Haus dem 
eiſtbtethenden und Beſtzablenden mit Bewlutgung 
t Extrahenten zugeſchlagen werden ſoll. 
Brieg den ı2ten Februar 1824. 3 
Koͤnigl. Preuß Land⸗ und Stabt⸗ Gericht. 


Bekaunemach ung. 

Dem, das Lohnfuhrweſen betreibende refp Publiko 
wird hiermit angezeigt, daß Lohnfuhrzettel nur in den 
Amts ⸗ Stunden, d. h. — = 

im Sommer vom 1. April bis Ende Septbr. von 

Uhr Morgens bis 1 Uhr Mittags und von 2 Uhr 
chmittags bis 8 Uhr Abends; im Winter vom 

1. Ocibr dis Ende März von 8 Uhr Morgens bis 

1 Uhr ie und von 2 Uhr Nachmittags bis 

7 Uhr Abends f 
aus gegeben werden duͤrfen . und daß ſich, wenn dieſe 
Zettel nicht in vor een Stunden geloͤſet find, 


ſelbſt den entſtehenden Aufenthalt feiner Keife 
E bet. Brieg, den Sten April 1824; 
Königl. Preuß. Postamt. f 
n Schneege. 
\ Bekannt⸗ 
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Bekanntmachung 
megen des zur Verpachtung oder Veräußerung der 
Koͤnigl. Amts⸗Bler⸗Brauerei und Brandtweln⸗Bren⸗ 
neret zu Brieg anberaumten neuen Termines. 

In dem am ı7ten d. M. angeſtandenen Licitattons⸗ 
Termine zur Verpachtung oder Veraͤußerung der 
Koͤnigl Briegſchen Domafnen⸗Amts⸗Bier⸗Brauerel 

und Brandwein Brennerei iſt kein annehuliches Geboth 
abgegeben worden. Es wird daher zu Folge Verfügung 
Einer Koͤnigl. Hochpreißlichen Regierung zu Breslau, 
unter Bezugnahme auf die Bekanntmachung vom 26tem 
Februar a. c, ein anderweitiger Termin auf den Ein 
und Zwanzigſten April d. J. von früh um 9 Uhr bis 
Abends um 6 Uhr im Koͤnigl. Steuer und Dom inen⸗ 
Rent Amte zu Brieg angeſetzt, und werden die Pacht⸗ 
und Erwerbsluſtigen aufgefordert, ſich im gedachten 
Llcitattons Termine hierfelbſt einzufinden, und ihre 
Gebsthe abzugeben. Die reſp. Verpachtungs⸗ und 
Veraͤußerungs Bedingungen koͤnnen zu jeder ſchicklichen 
Zeit üm vorgedachten Amte hlerſelbſt eingeſehen werden. 

Brieg, den aßten Maͤrz 1824. 

Koͤnigl. Preuß. Steuer: und Domainen⸗ 
Rent⸗ Amt. 


. Haus⸗Verkauf. 3 

Das in der hieſigen Badergaſſe gelegne, im ſtaͤdtiſchen 
Hypothekenbuche No. 33 eingetragene maſſide Haus 
des verſtorbenen Kreis⸗Chirurgus Fader von zwo 
Etagen und mehrern Giebelſtuben, welches zugleich eine 
Badeanſtalt mit drei dazu eingerichteten Zimmern ent⸗ 
hält, jahrlich nur einen Grundzins von eilf Reichstha⸗ 
lern und einen verhaͤltnißmaͤßigen Beitrag zur Brands 
ſteuer giebt, und im Monat July 1823 auf 7205 Rthl. 
gerichtlich geſchaͤtzt worden if, fol Theilungs balber 
im Wege der freiwilligen Subhaſtation in dem dazu 
angeſetzten Termine den agten May 1824 K — 

verkau 
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85 
verkauft werden. Alle Kaufluſtige und Zahlungsfähige 
erden demnach vorgeladen, gedachten Tages Vormit⸗ 
98 um 10 Uhr in der Wohnung des Unterzeichneten 11 
ericheinen, und ihre Gebote abzugeben, worauf 
Melſtbietende mit Vorbehalt der Genehmigung des Bes 
vollmaͤchtigten der Erben den Zuſchlag * gewaͤrtigen 
hat. Die Entſchaͤdigung für die geſetzlich weggefallne 
Badereigerechtigkeit wird vorbehalten. Die gerichtliche 
Tape und die Verkaufsbedingungen find bei dein Unter⸗ 
zeichneten nachzuſehen, auch iſt die Veranſtaltung ge⸗ 
iroffen worden, daß Kaufluſtige zu jeder ſchicklichen 
Bei das Innere . 115 beſichtigen können, 
rieg, den 22ten März 1824. — 
a der Krels⸗ Juſtizrath Jachmann. 
SEtabliſſement⸗Anzeige. 
In meinem auf der Paulſchen Gaſſe belegenem 
Haufe habe ich die Bier- Fabrication, deren Verkauf 
in ganzen und kleineren Quantitäten, fo wie auch deſſen 
Aus ſchank etablirt. Ich gebe mir die Ehre, einem 
geehrten Publikum dieß ergebenſt mit dem Bemerken 
anzuzeigen, daß vom Sten d. M. als Donnerſtag an, 
der Bier» Verkauf und Ausſchank betrieben wird. 
WDDer buͤrgerl. Seifenſieder⸗Meiſtern 
Materne. N 
- Bekanntmachung. 
Einem hochzuverehrenden Publikum macht Unter⸗ 
We ergebenſt bekannt, daß er das Gaſthaus 
und die Brandweln⸗Brennerey in Schüſſeldorf ges 
pachtet hat. Da dieſer Ort nicht weit von Brieg 
entfernt iſt, und vorzugsweiſe die reſp. Staͤdter zu 
Spaziergängen einladen durfte; fo ſchmeichele ich mir 
im Voraus eines zahlreichen Zuſpruchs. Fuͤr gutes 
4 ſchmackhaftes Eſſen und Getraͤnke werde ich jeder⸗ 
zeit ſorgen. Verſpreche die billigſten Preiſe, und lade 
ganz ergebenſt ein. Schuͤſſeldorf den 6. April 824. 
Friedrich Melz. 


rr . * N 
8 e en. 
Der Gatten unter No. 2 in der hieſſgen pers No 
bt, zwiſchen den Beſitzungen der verwitweten Fra 
offetſer Zorn und der Zimmermelſter Mende ſchen Er⸗ 
en, iſt zu verkaufen, und das Nähere darüber bei der 
igenthuͤmerin, in dem Eckhauſe an dem Schloß 
lage und an der Burggaſſe, elne Treppe hoch zu 


Ju vermietbem ei 

Ein Sopha, ein Diſch, vier Stühle und ein Gebert 
Bette find zu vetmiethen. Wo? erfährt man in der 

Auf der Mollwitzer Gaffe beim Schuhmacher » Meis 
ſter Pogerell iſt eine Treppe hoch vorn heraus eine 
Stube mit Alkove nebſt Bodenkammer und Holzſtall zu 
vermiethen und auf Johanni zu beziehen. E 

In No. 290 auf der Nepfelgaſſe IR eine Stube auf 

1 Erde mit Altove, Holzremiſe, . —.— 
Kür zu vermiethen, und auf Johann zu beziehen. 
ren 

Anf der Mählgaſſe No. 63 iſt zwei Stiegen hoch ein 
Heines Stucchen mit Kammer zu permiethen. | 

Nuf der Mollwitzer Gaffe IR auf ebener Erde hinten 
heraus eine Stube zu vermlethen, dieſelbe kann bald, 
oder auf den sten May bezogen werden. Das Naͤbere 
den Ragelfchmibe Deren Denticel auf der Banagafiez 

Bekanntmachung. 

Es hat ſich am zoten v M. ein kleiner gelber Hund 
bei mir eingefunden mit einem Halsbande, worauf 
folgende Buchſtaben eingeſchnitten find, E. F. K. T. 
B. B. K. Der rech Eigenthuͤmer kann ihn zu 
jeder Zeit zurück erhalten. TER 

Nreißer⸗Thor⸗Vorſtabt No. 9. Gdbeh - 


